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Gedanken über das nächſte Sonntags⸗ 
Evangelium. Joh. 16. 


„Eure Traurigkeit wird in Freude verwandelt 
werden,“ wie jetzt der Erde Leichentuch in eine 
grüne Au, wie der graue und oͤde Wald in den 
froͤhlichen und geſangreichen Hain, wie das leere 
Feld in eine hoffnungsvolle, reiche Flur. — Fruͤh⸗ 
ling und Freude iſt freilich nicht beſtaͤndig; aber 
eben ſo wenig beſtaͤndig iſt das Leid. Bleibend 
macht ihr es meiſt durch eure Klagen, durch euer 
ewiges Bruten über dem Ungluͤcks⸗Ei. Oft iſt 
das Leid laͤngſt aus dem Hauſe gezogen; doch euer 
Jammer daruͤber wohnt noch darin. Die Klagen 
vieler Menſchen ſind eine uͤble Gewohnheit, ein 
Gehelf des Traͤgen und Bequemen, ein Verſtecke⸗ 
ſpiel des Geizes und der Gewinnſucht. Im Durch⸗ 
ſchnitt hoͤrt man auch mehr die reichen, als die 


aͤͤlrmern Leute klagen. — Deshalb iſt nicht Alles 


beklagenswerth, woruͤber man klagen hoͤrt; und 
oft find unſere Klagen nur Selbſtquaͤlerei. Blick 
aufwaͤrts 

Wo ihr die Freude ſuchet, da tritt ſie ſchmeich⸗ 
leriſch vielleicht dem Wunſch und dem Verlangen 


4 


entgegen; doch je leichter fie ſich zu euch gefellte, 
deſto ſchneller euch pflegt ſie zu fliehn, und je viel⸗ 
ſeitiger und gieriger ihr ſie genoſſet, um ſo kaͤlter 


ſchickt ſie euch wieder fort. Oft wurde euch aus 


Freude Traurigkeit. — Wohl euch, wenn dieſe 
Traurigkeit die rechte ward, die, uber die Ver⸗ 
gaͤnglichkeit der Freuden nachdenkend, den ernſten 
Kummer ') walten ließ, um dauernde Freuden zu 
erringen. Es giebt einen laͤſſigen Kummer, der, 
ſich nur beklagend, aber nie ſich ſelbſt anklagend, 
in ſtarrem und traͤgem Hinbruͤten die Tage truͤbt, 
anſtatt ſie zu nuͤtzen, anſtatt Hand an das Werk 
zu legen, um die druͤckende Laſt von dem Herzen 
zu waͤlzen. — Es giebt keine dauernde Freude, 
die uns nicht Muͤhe gekoſtet hat. Das liebſte Kind 

der Mutter iſt, das ſie am ſchwerſten auferzog. 
Was euch nicht Sorge macht, macht euch auch keine 
Freude. Wer den Ernſt des Lebens nicht gekoſtet 
hat, fuͤr den iſt keine Freude dauerhaft. Denn 
in dem Grade, da die Freude nach immer neuer 
Freude lüſtern, ſchlaff, träge, muthlos in Wi⸗ 
derwaͤrtigkeit, anſpruchs voll und uͤbermuͤthig macht, 


+) : Seria res summum gaudium. 
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in dem Grabe führt der Ernſt der Betrachtung, 
worin das Weſen der Traurigkeit beſteht, zur 
Maͤßigkeit und Arbeit, zur noͤthigen Ruͤſtung in 
Widerwaͤrtigkeit, zur Demuth und Ergebenheit in 
den Willen des Schickſals, und nur in dieſen Ei⸗ 
genſchaften wurzelt die wahre Freude. 

— — 


Die Einquartierung. 
(Fortſetzung.) 


Bergens Vorſatz, ſich bei feiner Wirthin beliebt 
zu machen, wurde verfolgt; hingegen blieb ſein 
Freund in dem ruhigen Gleiſe, welches ihm die 
Liebe für die Tochter eines feiner Profeſſoren an— 
gewieſen. Er war der Sohn des Hofraths Ren⸗ 
ner, und ſolgte der juriſtiſchen Bahn ſeines Va⸗ 
ters; er hatte einiges Vermögen, und war geach⸗ 
tet durch ſeine Bildung, die nicht dem Strudel 
ihn unterwarf, ſondern einen gewaͤhlten Umgang 
forderte; darunter gehoͤrte auch Bergen, der Sohn 
eines Landpredigers, der arm und elternlos war, 
und nur durch Stipendien ſeinen Hang, Medizin 
zu ſtudiren, befriedigen konnte. Frohſinn und 
Fleiß waren fein ganzer Reichthum; an Verlegen⸗ 
heiten ſehlte es ihm niemals, da er auch gern auf 
äußern Anſtand hielt, und er betrachtete es als 
einen guͤnſtigen Zufall, wenn er der Schuldner 
einer ſo reichen Frau, wie ſeine Wirthin, werden 
koͤnne; denn rechtlich, wie er war, wollte er ſie 
nicht darum bringen, nur die Zoͤgerung der Ruͤck⸗ 
zahlung gab das Bedenken, und dieſe vertrug ſich 
mit feinem Gewiſſen, da fie bei ihrem Reichthum 
nichts dabei entbehrte, wenn es ihr nur nicht ver⸗ 
loren ging. Sie durch ſein Benehmen zu gewin⸗ 
nen, ſchien ihm erlaubt, und zu thun gab es 
immer für ſie; bald mußte er eine Eingabe, bald 
eine Bittſchrift machen, dann wieder einen Gang 
zu dem Magiſtrat, oder einer andern Behoͤrde 
thun; denn fie ſpannte alle Segel, um flott zu 
werden, und den Kriegslaſten zu entgehen; bei 


aller Bemuͤhung aber, die Bergen nicht verfehlte, 
mußte er dennoch eines Tages den Beſcheid brin⸗ 
gen, daß fie morgen das Einquartierungs⸗ Billet 
auf einen bleſſirten General und Bedienten erhal⸗ 
ten werde. 

So ſoll mein Haus noch ein Lazareth werden? 
rief fie ſaſſungslos; und da Sie mich nicht bes 
freien konnten, ſo will ich ſchwaches Weib mich 
ſelbſt zur Commiſſion begeben; noch iſt es Zeit, 
vorzubeugen. 

Noch weiter zu gehen, als mein Eifer mich ge⸗ 
führt, verſicherte Bergen, kann ich nicht rathen. 
Chicanen bedrohen Sie, meine Gnaͤdigſte, wenn 
Sie allgemeinen Verbindlichkeiten ſich entziehen; 
es iſt nur eine Stimme, daß Sie die reichſte Frau 
in der Stadt find; — aber, fuhr er, den Aus: 
weg findend, ſie beruhigend, fort, darum ſtehen 
Ihnen auch alle Mittel zu Gebot, jede Laſt von 
ſich abzuwenden; legen Sie die Einquartierung 
außer dem Hauſe. 

Wo denken Sie hin! fuhr ſie auf; das wuͤrde 
ja Summen koſten. Gott bewahre mich dafuͤr! 
Ich denke: „wo von zwei Uebeln eines er⸗ 
griffen werden muß, da iſt es eine Wohlthat, keine 
Wahl zu haben, und eine Gunſt iſt die Noth⸗ 
wendigkeit.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— —— — 


Verwechſelung der Huͤte. 

Es giebt Leute, die Huͤte mit Abſicht verwech⸗ 
ſeln, das heißt, gute für ſchlechte gern austauſchen 
moͤgen. Dieſe ſind, wofern ſie ſich nicht dabei 
ertappen laſſen, gar nicht dumm; diejenigen aber, 
die aus Verſehen einen fremden Hut ſtatt des ih⸗ 
rigen nicht nur ergreifen, ſondern auch damit be⸗ 
deckt weit gehen koͤnnen, ohne den Irrthum ge⸗ 
wahr zu werden, ſind wenigſtens in dem Augen⸗ 
blick mit ihrem Kopf nicht in völliger Einheit und 
Richtigkeit. Der Hut iſt wie des Kopfes Woh⸗ 


— 


nung, worin er ſo einheimiſch wird, daß er in 
einem fremden Hut unmöglich zu Haufe ſeyn kann. 
Mer einen fremden Hut traͤgt, ohne es zu merken, 
muß mit ſich ſelbſt im Zwiſte, zur Zeit nicht er 
ſelbſt ſeyn, und ſich ſelbſt für einen Fremden hal⸗ 
ten. Ein Schauspieler, oder irgend Einer, der 
eine Rolle ſpielt, in der er einen fremden Hut zu 
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der er ſteht, einen Fremden darzustellen, den 
fremden Hut nicht gewahr. Daher kann man an⸗ 
nehmen, daß der Darſteller, jemehr von ſeiner 
Rolle durchdrungen, deſto einheimiſcher im frem⸗ 
den Rock und Hut iſt; daß aber der darzuſtellende 
Charakter noch nicht ſein eigener geworden, ſo 
lange er noch den Hut und wie überhaupt die aͤu⸗ 


tragen hat, wird eben durch die Einbildung, in ßere Bekleidung fühlt. 
8 : Bekanntmachung. - - 
Zum Öffentlichen Verkaufe des zur Kaufmann Haͤunckeſchen Konkursmaſſe gehörigen unter Nr. 
405 gelegenen und auf 7373 Thlr. in Preuß. Courant zu 5 Procent jährlicher Nutzung, nach dem Ma⸗ 
terial⸗Werthe incl. der Braugerechtigkeit aber auf 10,380 Thlr. gerichtlich abgeſchaͤtzten Brauhofs im 
Wege nothwendiger Subhaſtation ſind 3 Bietungstermine auf 
den 13ten Mai, den 13ten Juli, und den 16ten September 1833, 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗ 
Rath Richter, Vormittags um 11 Uhr, angeſetzt worden. 

Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch einge⸗ 
laden: daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme geſtatten, nach dem letzten Termine erfolgen ſoll, daß der Beſitz dieſes Grundſtuͤcks die Gewin⸗ 
nung des Buͤrgerrechts der Stadt Goͤrlitz erfordert und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in den 
gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingefehen werden kann. f 


Goͤrlitz, den 15ten Februar 1833. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


b Bekanntmachung. N ; 
Auf den Antrag der Flach'ſchen Erben fol das 25 Meilen von hier, 3 Meilen von Spremberg, 
4 Meilen von Bautzen und 5 Meilen von Cottbus an der von hier nach Bautzen und von Cottbus und 
Spremberg nach Niesky und Goͤrlitz führenden ſehr beſuchten Straße zu Boxberg unter Nr. 26 bes 
legene, im Jahre 1807 für 5,500 thlr. Conventionsgeld erkaufte, mit Ausſchluß der Gebäude gerichtlich 
auf 6,820 thlr. 25 fgr. — pf. abgeſchaͤtzte Erbpachts⸗Vorwerk nebſt Brau- und Brennerei⸗Urbar und 
der damit verbundenen, in vorzuͤglich guter Nahrung ſtehenden Schenke, welche gegenwaͤrtig verpachtet 
iſt, deren Pachtung aber zu Johannis c. zu Ende geht, und auf welcher die Gerechtigkeit des Backens 
und Schlachtens ruht, Behufs der Theilung in dem auf 
den 13ten Juni tc. Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Amtshauſe anberaumten einzigen Bietungstermine an den Meiſtbietenden verkauft, und, wenn 
ein annehmliches Gebot erfolgt, der Zuſchlag ſofort in demſelben ertheilt werden. Die Taxe nebſt den 
Kaufsbedingungen kann zu jeder ſchicklichen Zeit ſowohl bei uns, als bei den Flach ' ſchen Erben in Bor: 
berg, welche Kaufluſtigen das Gut und deſſen Zubehoͤrungen vorzuzeigen und jede gewunſchte Auskunft 
zu geben bereit ſind, eingeſehen werden. 8 8 
Muskau, den 16ten März 1833. 
Furſtlich Puͤcklerſches Hofgericht der freien 
Standesherrſchaft Muskau. 
Bekanntmachung. 
Dem Handeltreibenden Publikum werden hiermit zur Vermeidung aller Irrthümer folgende fü 
den hieſigen Preuß. Markt getroffene 7 0 bekannt gemacht. ieee 
1) Wird das Buden? und Staͤttegeld. wieder wie ehemals beim Kramer Roͤſſel am Markte eins 
genommen * f g 
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2) Sind von Jedem, der den Markt bezieht, die Zettel daſelbſt und zwar ; 
3 88 5 1 A po de e N Uhr die 5 Bi 8 . — 
er die olung des Zettels waͤhrend dieſer Zeit unterlaͤßt, oder eine 2 0 
hat die nach dem allgemeinen Landrecht feſtgeſetzte Strafe 8 kale ug 8 
des doppelten Betrages N A 
des dadurch muthmaßlich beabfichtigenden Gewinnes zu erlegen; Si 
4) Jede Bude von 4 Ell. 6: Zoll (5 Ell. Sächf.) giebt täglich 7 ſgr. 6 pf., und von 3 Ell. 10 8. 
(4 Ell. Sachſ.) 3 ſgr. O pf. an Budengeld, ohne irgend eine Ausnahme; jeder vor die Bude 
= a it 1 ſgr. 193 a täglich & he fit hel f 5 Er 
eder Handelsmann, der auf einem Tiſche feil Hält, giebt 2 far. 6 pf. täglich an Stättegelb 
6 Beſondere Beſtellungen auf Buden ꝛc. muͤſſen l 8 Tage Ei 2 Markte gesch 
Alles Uebrige bleibt bei der bisherigen Einrichtung. f l 8 
Radmeritz, den 18ten April 1833. Das Domini um. 


„ —„— — — — ——ö — - — —— —— 
Einem hochgeehrten landwirthſchaftlichen Publiko gebe ich mir hiermit die Ehre ganz ergebenſt an⸗ 
uzeigen, daß die Hagelſchaͤden⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft für Deutſchland zu Doöllſtabt ai uns ihre 
Prämien + Süße für dieſes Jahr dahin feſtgeſtellt hat, daß die Kreife Striegau, Steinau, Wohlau, 
Jauer, nn er 3 si 8 ; * 
7 1 © N 
3 pCt. für Halm⸗ und Huͤlſenfruͤchte; 12 pCt. für Oel⸗ und Handelsgewaͤchſe; 2 pCt. 
n Hopfen, Taback, Wein und Obſt; I I DE en 
in Böhmen und dem Kreife Neumark in Schleſten 8 82 
1 pCt. für Halm⸗ und Huͤlſenfrüchte; 13 pCt. für Oel⸗ und Handelsgewaͤchſe; 2 pCt. für 
5 Hopfen, Taback, Wein und Obſt; W 
in den Übrigen Kreiſen der Provinz Schleſien, der Mark und Sachſen 
a 3 pCt. für ve und Hülfenfrüchte, 15 pCt. für Oel- und Handelsgewaͤchſe; 2 pet. für 
Hopfen, Taback, Wein und Obft 
zahlen, wozu ich jederzeit Verſicherungen anzunehmen bereit bin. ; 
> Die Schluß- Rechnung vom Jahr 1832 liegt bei mir zur Einſicht bereit, auch find. bei mir Sta⸗ 
tuten der Geſellſchaft, ſo wie Saat⸗Regiſter zu en 1 1 5 
Reichenbach, den 23ſten April 1833. Ueberſchaar, Huͤlfs⸗ Agent. 


Unſer Gefchäfts = Local, welches wir bis jetzt noch unter den langen Laͤuben Nr. 1. 
inne haben, werden wir vom 1ſten Mai an, am Obermarkt in das Haus 
Nr. 21. der Herren Bader & Stark e (früher Herrn v. Fiſcher gehörig) verlegen, 
was wir hiermit vorlaͤufig anzeigen. EEE = 

Heyn’sche Buch- und Kunsthandlung in Görlitz. 


— — — — — — — — !. — — . — ———T— — — — | — nn 
Iterariſche Anzeige. Allen Freunden vaterländiſcher Geſchichte wird, hiermit an⸗ 
gau daß das, im Auftrage der oberlauſ. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften von mir beſorgte und beide 

auſitzen umfaſſende „auſitziſche Magazin“, wovon jahrlich 4 Hefte erſcheinen, auch für 1833 
fortgeſetzt und bald das erſte Heft zu Görlitz ausgegeben werden wird. Bis jetzt iſt es in der Gegend 
von Goͤrlitz und Zittau und in der Niederlauſitz am meiſten verbreitet; es iſt aber zu wuͤnſchen, daß auch 
im nördlichen Theile der Oberlauſitz einige Gelehrte und Gebildete die Redackion durch Theilnahme 
an dieſem vaterlaͤndiſchen Inſtitute erfreuen moͤgen. Es wird die er Jahrgang in Hinſicht der Lauſitzi⸗ 
ſchen Alterthuͤmer von beſonderer Wichtigkeit ſeyn. Der Subſcriptionspreis auf den Jahrgang be⸗ 
trägt 1 thlr. 10 for. Beſtellungen würden beim Secretariat der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften oder 
beim Herrn Buchhändler Schmidt in Goͤrlitz zu machen ſehnn. 7 4 

ittau, den 15ten April 1833. f M. C. A. Peſcheck, Diaconus. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Frankfurt, den 13ten April. 

Heute Abend iſt hier folgende Bekanntmachung 
erſchienen: „Der Senat der freien Stadt Frank⸗ 
ſurt an loͤbliche Bürgers und Einwohnerſchaft und 
an die Bewohner der Frankfurter Dorfſchaften. — 
Die blutigen Auftritte, welche am Zten laufenden 
Monats hier ſtattgefunden, haben die Hohe Deut: 
ſche Bundes ⸗ Verſammlung, welche darin nicht 
ſowohl einen Angriff auf die oͤffentliche Ruhe in 
hieſiger freien Stadt, als vielmehr auf den ge 
ſammten Deutſchen Bund erkennt, veranlaßt, um 
jeden Anlaß von Außen zu verhuͤten, die Umges 
gend militairiſch beſetzen zu laſſen. — Zu dem 
Ende wird ein aus Kaiſerl. Oeſterr. und Königl. 
Preuß. Truppen beſtehendes Corps Cavallerie und 
Infanterie nebſt dem benöthigten Geſchuͤtze dies⸗ 
und jenſeits des Mains und zwar dieſſeits in den 
Orten Roͤdelheim, Bockenheim und Bornheim, 
ſodann jenſeits in den Orten Ober- und Nieder: 
Mad aufgeſtellt, auch in dem Deutſchen Haufe und 
anderen öffentlichen Gebäuden zu Sachſenhauſen 
eine Truppen⸗Abtheilung gelegt werden. — Wenn 
durch dieſe voruͤbergehenden, unabwendbaren mi⸗ 
litairiſchen Maaßregeln die Freiheit hieſiger Stadt 
und der geſammten Buͤrger- und Einwohnerſchaft 
in keinem Betracht gefaͤhrdet wird, wenn dieſe 
Truppen in der Stadt und zu Sachſenhauſen nicht 
einquartiert werden, auch den Bewohnern der hie: 
ſigen, ſo wie der fremden Ortſchaften, deren Lage 
es mit ſich bringt, Truppen aufnehmen zu müffen, 
bei dem Mangel der erforderlichen Gebäude zur 
Aufnahme der Truppen, für die bei ihnen einlo— 
girt werdenden Soldaten billige Verguͤtigung ges 
leiſtet werden wird, fo darf der Senat zu loͤbl. 
Bürger- und Einwohnerſchaft, fo wie den Be: 

wohnern der hieſigen Ortſchaften mit Recht ver⸗ 
trauen, daß ſie uͤber dieſe Maaßregeln beruhigt 
ſeyn werden. — Eine vorzügliche Sorge des Se⸗ 
nats, ja ſein einziges Beſtreben wird es ſeyn, daß 
durch dieſe durch traurige Ereigniffe herbeigerufene 


Maaßregel Handel und Wandel nicht geftört, die 

Buͤrger und Einwohner der Stadt und des Ge⸗ 

biets in ihren Freiheiten und Rechten nicht gefaͤhr⸗ 

det, vielmehr gegen jeden Angriff gewahrt werden. 
Aus dem Haag, den 12ten April. 

In Folge aus London eingegangener Depeſchen, 
welche im vorgeſtrigen Staatsrath erwogen wur⸗ 
den, herrſcht in dem Minifterium eine ungemeine 
Thaͤtigkeit. Wie man vernimmt, wird zu London 
immer auf die Abſchließung eines Definitiv = Ver: 
trages gedrungen. 

Den 14ten April. 

In allen unſern Schiffswerſten herrſcht gegen⸗ 
waͤrtig die regſte Thaͤtigkeit. N 

Unſere Armee wird um eine Ste active Divi⸗ 
ſion von 15,000 Mann verſtaͤrkt. Die Regierung 
hat 50,000 zu Lüttich fabricirte Gewehre gekauft. 
Alle Corps der activen Armee und der Schutterei 
werden complettirt. 

Bruͤſſel, den 16ten April. 

In Folge der in dem Hollaͤndiſchen Lager vor⸗ 
genommenen Veraͤnderungen haben auch in dem 
unſrigen einige ſtatt gefunden. 

Paris, den 10ten April. 

Alle Journale ſind voll von einer Spaltung im 
Miniſterrath, welche durch die Nachrichten aus dem 
Orient veranlaßt iſt. Die Gazette will wiſſen, 
ein Miniſter habe vorgeſchlagen, ſofort 50,000 
Mann nach Griechenland, und 20,000 nach Kon: 
ſtantinopel zu ſenden, welches jedoch nicht ange⸗ 
nommen wurde. Der Temps verſichert, daß 
man 20 Segel in das Mittellaͤndiſche Meer ſenden 
wolle, und daß Frankreich, Rußland und Eng⸗ 
land einverſtanden ſeyen, auf demſelben Punkt 
große Streitkräfte zuſammenzuziehen. — Uebri⸗ 
gens wurde nichts entſchieden, das einzige gewiſſe, 
worauf man gefaßt ſeyn dürfe, wäre, der Gä- 
zette zufolge, eine Minifterial = Veränderung, 

Den 12ten April. 

Die Expedition nach dem Orient, welche man 
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jetzt vorbereitet, ſoll er einem 3 großen Fuß 
ausgerüſtet werden; fie wird daher auch viel be⸗ 
deutendere Koſten als der maͤßige Zuſchuß von 
700,000 Fr., welchen der Admiral Rigny verlangt 
hat, erfordern. 

> Madrid, den -Iften April. 

In Quadiz, Ronda, Sevilla, Elch in Anda⸗ 
luſien und in Saragoſſa in Aragonien fanden jüngft 
Karliften s Aufftände ſtatt, die ſich durch das Zu: 
ſammentreffen mit dem am Joſephi⸗Tage in Ma⸗ 
drid ſtatt gefundenen Auftritte noch beſonders aus⸗ 
zeichnen. In Quadiz ſoll es fo weit gekommen 
ſeyn, daß ſchon eine Regentſchaft im Namen des 
Infanten Don Carlos ernannt worden war. Der 
Ruf: „Es lebe die Inquiſition!“ wech⸗ 
ſelte mit dem: „Tod den Schwarzen!" (ne- 
gros) ab. Nicht genug. In den verbreiteten 
Proklamationen griff man unumwunden die Ehre 
der Koͤnigin auf eine das Zartgefuͤhl ſo verletzende 
Art an, daß wir Anſtand nehmen, die Verlaͤum⸗ 
dung zu wiederholen. 

Wer jetzt bei Nacht ausgeht, glaubt in einer 
belagerten Stadt zu ſeyn, man begegnet immer⸗ 
waͤhrend ſtarken Abtheilungen Fußvolks und berit⸗ 
tener Maͤnner. An den Ecken der Haͤuſer ſammeln 
ſich bisweilen Uebelgeſinnte, doch kaum wird man 
ſie gewahr, ſo werden ſie eingezogen und man 
hoͤrt nichts mehr von ihnen. 

London, den 12ten April. 
Die K. Brigg Savage iſt mit der Poſt aus 
Liſſabon vom 1ſten d. M. angekommen und war 
am Aten Oporto bei unguͤnſtigem Wetter bloß vor⸗ 
beigeſegelt. — Gleich nach ihrer Ankunft in Liſſa⸗ 
bon begaben ſich Don Carlos und Don Sebaſtian 
nach der Kirche, um der Vorſehung fuͤr die gluͤck⸗ 
lich vollendete Reiſe zu danken. Don Miguel und 
die Infantinnen befanden ſich am 28ſten März in 
gutem Wohlſeyn noch zu Braga. 
Konſtantinopel, den 27ſten Maͤrz. 
Der als Begleitung des Großherrl. Botſchaf⸗ 


ters Halil poche n nach Alexandrien beordert gewe⸗ 
ſene Ameddſchi Efendi iſt hierher zurückgekehrt. Er 


iſt von Halil Paſcha vorausgeſandt worden, um 


der Pforte anzuzeigen, daß Mehemed Ali zu kei⸗ 
nem Frieden zu bewegen, der mit ſeinen Inſtruk⸗ 
tionen vereinbar ſey, und daß jener, in Folge 
Halil Paſchas desfallſiger Erklaͤrung, feinem Sohn 
angezeigt habe: daß er ihm neue Hülfstruppen 
ſenden werde, um ſeine Kriegsoperationen gegen 
Konſtantinopel fortzuſetzen. Dieſe Nachricht und 
vielleicht auch die Vorausſetzung, daß Mehemed 
Ali im Einverſtaͤndniſſe Englands und Frankreichs 
fo handle, haben den Divan zu dem Entſchluſſe 
beſtimmt: von Seiten Rußlands alle nur moͤgliche 
Huͤlfe in Anſpruch zu nehmen, und die Ruſſiſche 
Botſchaft zu erſuchen, deren Ankunft in der Haupt⸗ 
ſtadt, wie es der Drang der Umſtaͤnde erforderte, 
zu beſchleunigen. Alsbald gingen ſofort nach allen 
Seiten Coutiere ab, und ſeit der Zeit bemerkt man eine 
noch vermehrte außerordentliche Thaͤtigkeit zwiſchen 
den Pforten Miniftern und Hrn. von Butenieff. 
Das Ruſſiſche Armee⸗Corps, welches hierher über 
Siſipolis an dem Ufer des ſchwarzen Meeres auf 
dem Marſch iſt, ſoll zum Theil ſchon in 14 Ta⸗ 
gen hier eintreffen, bereits werden in Ramis Tſchiff⸗ 


lik Quartiere für daſſelbe vorbereitet, und da auch 


Ibrahim ſchon wieder vorrüden fol, fo hält man 
es für leicht möglich, daß ſich dieſer mit den Rufe 
ſen meſſen wird. Dieſer Zuſtand hat die Bewoh⸗ 
ner der Hauptſtadt von neuem in die größte Be⸗ 
ſorgniß verſetzt, Chriſten wie Tuͤrken haben ihre 
werthvollere Habe bereits eingepackt, um ſolche 
ſtuͤndlich in Sicherheit zu bringen, und die Unbe⸗ 
ſtaͤndigkeit der Pforte, welche ihre Ohren den uns 
aufhoͤrlichen Erinnerungen des Franzoͤſiſchen Bot⸗ 
ſchafters, Rußland nicht zu viel zu trauen, nie 
ganz verſchließen kann und dadurch immer noch zu 
Schritten, die Argwohn zeigen, veranlaßt wird, 
iſt nicht geeignet der Unruhe der Bewohner zu ſteu⸗ 
ern. Wie groß die Ruſſiſche Macht iſt, welche 
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vorläufig 3 beſetzen und ſchützen ſoll, 
darüber ſind die Angaben verſchieden, man glaubt 
aber 40 bis 60,000 Mann. Dagegen ſoll ſich 
Ibrahims Heer täglich durch freiwillige Stellung 
mehren, und vereint mit den neuen aus Alexan⸗ 
drien kommenden - Berflärkungen gegen 200,000 
Mann zaͤhlen. (() 

5 Wien, den 11ten. April. 

Auf der ‚Börfe war das Gerücht verbreitet, daß 
Briefe aus Conſtantinopel bis zum 28ſten März 
eingegangen waͤren, worin gemeldet würde, daß 
Ibrahim Paſcha ſich Bruſſa's bemachygt 
habe, und einen Theil nach Scutari, die Haupt⸗ 
maſſe aber nach den Dardanellen dirigire. 


Vermiſchte Nachrichte 1 1 


In Penzighammer, Goͤrlitzer Kreifes, iſt am 
Aften April Abends das ganz neu erbaute und 


In Schütenhein Hei Göritz erhing ſich am 
Alſten April die daſige Gedingehaͤuslerin Marie 
Roſine Tzſcheutzler in ihrer Schlaſkammer, und 
alle angewandten Wiederbelebungs⸗Verſuche blie⸗ 
ben fruchtlos. 


Der Barbier Neuendorf, welcher den in Nr. 
8 d. Bl. erwaͤhnten Kaufmann Friedeberg in Ber⸗ 
lin ermordet, hat ſich entleibt, vermuthlich un⸗ 
nat nach veruͤbter That. Sein Leichnam ift 
in der neuen Friedrichsſtraße im Waſſer gefunden 
orden. 


Ein ruſſiſcher Landmann, Namens Theodor 
Waßliner, im Schniskiſchen Kreiſe im Gouver⸗ 
nement Wladimir, heirathete zwei Weiber nach 
einander und zeugte mit denſelben 87 Kinder. Seine 
erſte Frau gebar 27 mal, und zwar viermal 4 Kin⸗ 
der, ſiebenmal 3 Kinder und ſechzehnmal 2 Kin— 
der, zuſammen 69; die zweite Frau kam Smal 


nieder und ſchenktr ihrem Mann amal Drillinge 
und 6mal Zwillinge, zuſammen 18 Kinder. 


Zu Gloslough (Schottland) lebt eine Frau, wel⸗ 
che 130 Jahre alt iſt. Sie hat nie Mediein ges 
nommen, nie Ader gelaſſen, und iſt ſeit einem 
Jahrhundert jeder Art von Schmerz fremd geblie⸗ 
ben. Ihr Großvater hat das Alter von 129, und 
ihr Vater das von 120 Jahren erreicht. . 
3 Te en nn no U U} 

Ueber den jetzigen Tanz. 
(Fortſezung und Beſchluß.) 

Wozu ſo viel Arbeit zum Selbſtmord? Da 
kann man es viel bequemer haben, wenn man ins 
Waſſer ſpringt, das kann man noch mit einiger 
Grazie thun; aber, meine guten Taͤnzerinnen, wenn 
Ihr Euch nur mit fremden Augen betrachten koͤnn⸗ 
tet, waͤhrend Ihr ſo tanzt, als haͤtte Euch der 
Gott ſey bei uns dazu verdammt, Ihr-wuͤrdet vor 
Euch ſelbſt zurüͤckſchaudern und Euch als die Moͤr⸗ 
derinnen aller Weiblichkeit anklagen. Nur zu ſo, 
pflanzt Euch himmelhohe Schanzkoͤrbe auf den Kopf, 
legt Euch tauſend Faſchinen unter das Buſentuch, 


rüttelt Euch zuſammen, wie die ſchlanken Aus⸗ 
rufungszeichen, haͤngt Euch Puffen und Schleifen 


an wie die Maibaͤume, rafft vier Monate vor dem 
Balle alle Taͤnzer zuſammen, und haltet die dop⸗ 
pelte Buchhalterei Eures Tanzbuͤchleins Höher, als 


‚Ener Gebetbuch, tanzt von ſieben bis vier Uhr 
Morgens, daß Ihr dampft, wie die Dampfſchiffe, 


zertretet Eure Schoͤnheit im raſenden Walzer, 
knicket die Blume Eurer Geſundheit im Toben des 
Cotillons, entblaͤttert die Bluͤthe der weiblichen 
Sitte in der ſittenloſen Galopade, entſagt allen 
Rechten auf Anmuth und Anſtand in dem wuͤthi⸗ 


gen Tempéte, tanzt wie ein Sternſcheuzen aus 


mit Abonnement suspendu, thut das Alles, 
dann geht nach Hauſe mit Kopfweh, 81 5 
Schwindſucht, Gliederreißen, Seitenſtechen, Wa⸗ 
denkrampf, mit ſteifem Nacken, mit heiſerm Hals, 
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mit rothen Augen, und Ihr habt noch obendrein 
das Bewußtſeyn, Euch doch keinen Ehe⸗ 
mann zuſammengetanzt zu haben! 
Denn glaubt mir, meine Lieben, man kann ſich 
einen Mann erſprechen, erſingen, erſeufzen, er⸗ 
klugen, erſchmachten, aber man kann ſich keinen 
Mann ertanzen! Der Mann, mit dem Ihr 
am wuͤthigſten in die Reihen hineintanzt, der Euch 
in der Galopade wie einen Mehlſack am feurigſten 
von einem Arm in den andern ſchleudert, der be— 
finnt ſich am allermeiſten, Euch zu der langen 
Menuette des Eheſtandes aufzufordern. Gerade 
derjenige junge Menſch, der von Euch ſagt: „das 
Maͤdel aber tanzt, das iſt ein Wettermaͤdel!“ ge⸗ 
rade dieſer betrachtet Euch als ein Wetter, das 
voruͤbergeht. Glaubt mirs, meine lieben Maͤd⸗ 
chen, ich bin ein alter Practicus, das Tanzen hat 
ſchon mehr Herzen getrennt, als verbunden, und 
mehr Verbindungen zerriſſen, als geknuͤpft! Sagt 
ſelbſt, wie ſoll ein Mann, der ernſt denkt, der 
das Leben hoͤher nimmt, als einen Ball, dem 
die Liebe mehr iſt, als eine Ecoſſaiſe, die Ehe 
heiliger iſt, als der Altvatertanz, und die Be⸗ 
ſtimmung des weiblichen Geſchlechts bedeutſamer, 
als eine neue Tour im Cotillon, wie ſoll ein geiſt⸗ 
reicher, feinfühlender, zartdenkender und gebil⸗ 
deter Mann ſich Euch mit Liebe und Achtung na⸗ 
hen, wenn er ſieht, daß die Frivolität Euch ums 
ſtrickt Halt mit ihren fliegenden Sommerfaͤden, daß 
Euch ein gewandter Fuß mehr gilt, als ein ges 
wandter Kopf, ein leichter Leib Euch angenehmer 
ft, als ein treues Herz, daß Euch der eitle Geck, 
der fein tauſendaͤugiges Pfauenrad hohlbruͤſtend 
um Euch her zieht, Euch entzuͤckt und in Trans⸗ 
ſpiration bringt, daß Ihr alle Wuͤrde, alle 
höhere Charis des ſchoͤnen Geſchlechts mit Füßen 
tretet, und daß ſich durch das Staubauſwirbeln 
Eurer Sohlen all das Geleit der Charitinnen und 
Huldgoͤttinnen vor Euch aus dem Staube machen? 
Und Ihr, nachgiebige Väter und thoͤrichte Mütter, 


die Ihr Eure Töchter mit Euch herumſchleppt, wie 
abzuſchneidende Coupons, die Ihr ſie ſendet auf 
Meſſen, Badeorte, auf Carnevals- und andere 
Bälle, die Ihr immer nebenbei einherſteigt mit 
dem Auctionshammer in der Hand, und nach den 
Meiſtbietenden umſchaut, die Ihr mit Euren Toͤch⸗ 
tern daherkommt als lebendige Affiche der zu ver⸗ 
dußernden Mobiliarien, die Ihr fie mit Gewalt 
hinausſchiebt auf dem Praͤſentirteller der Oeffent⸗ 
lichkeit, die Ihr im Herzen vor Freude pumpert, 
wenn ſich um Euer Liebröschen vetſammelt das 
Heer der hirnloſen Courmacher und ſie überdecken 
mit Fadaiſien und fie uͤberzuckern mit eklem Ge: 
ſüßel, und dann ſorthuͤpfen, um zu erzählen, wie 
ſie die Gaͤnschen heiß gemacht haͤtten; bedenkt, 
Ihr thoͤrichten Muͤtter, daß Ihr verantwortlich 
ſeyd fuͤr das Herz, fuͤr das Gluͤck, für die Zu⸗ 
kunft Eurer Toͤchter vor dem großen Richter, der 
Euch dieſe Kleinodien anvertraut hat! Bedenkt, 
daß die Blume der Liebe und des haͤuslichen Gluͤcks 
nur unter dem Glasſturze der Haͤuslichkeit und 
Eingezogenheit ihre Blätter treibt, aber nicht auf 
dem großen Geſchirrmatkte der uͤberglaſ'ten, lee⸗ 
ren, nichtigen, großen Welt! Bedenkt, daß der 
Mann ein Weib fur ſich ſucht und nicht für 
die Welt, daß er eine Gemahlin ſucht und 
keine Taͤnzerin, eine Gehilfin und nicht 
einen Modewaarenauslegekaſten, eine 
Gefaͤhrtin durch die lange Roſen- und Dor⸗ 
nenbahn des Lebens, und nicht eine leichtfuͤßige, 
leichtſinnige, leichtherzige und leichtheirathliche 
Luftſpringerin zu einem ſechsſtuͤndigen Pik⸗ 
nik! Dann, wenn Eure Töchter uͤber den verſehl⸗ 
ten Zweck ihrer Jugend, uͤber den vergriffenen 
Plan ihrer Beſtimmung, in ihren herbſtlichen Ta⸗ 
gen zuruͤckweinen in das Roſenparterte ihrer Ju⸗ 
gend, dann fallen ihre Thraͤnen wie heißes Blei 
auf Eure Seelen, Ihr thoͤrichten Muͤtter! 


